
Berlin - Am 14.3.2013 
verabschiedeten im deut-
schen Bundestag etwa 30 
Abgeordnete aus allen 
Fraktionen die Novellie-
rung der 26. Bundesimmis-
sionschutzvervordnung 
(BImSchV). Vorausgegan-
gen waren Beratungen im 
Ausschuss für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktor-
sicherheit am 13. März. 
Ende Februar 2013 fand 
eine Expertenanhörung 
im Bundestag, u.a. mit 
dem Mobilfunkkritiker 
Dr. Neitzke aus Hanno-
ver statt. Die 26. BImSchV 
enthält Vorschriften zum 
Umgang mit elektrischen 
und magnetischen Felder 
im Niederfrequenzbereich 

nun für alle Betreiber von 
Anlagen, außer militäri-
sche Radaranlagen. Bisher 
unterlagen nur gewerblich 

genutzte Anlagen der 26. 
BImSchV. Für Stromlei-
tungen ab 220 kV gilt ab 
2015 ein Überspannungs-
verbot von Wohnanlagen. 

und elektromagnetischen 
Wellen im Bereich der 
Hochfrequenz. Aktuell 
wurde das Thema durch 

die geplanten Höchstspan-
nungsleitungen von Nord- 
nach Süddeutschland im 
Zuge der Energiewende. 
Die Grenzwerte gelten 

Stadt Coburg geht in Revision BH mit Handytasche

Bundestagsabstimmung im kleinen Kreis zu später Stunde

In Amerika hat die Be-
kleidungsindustrie den 
Büstenhaltern eine wei-
tere Funktion verschafft. 
Es dürfte für junge Mäd-
chen extrem bequem sein, 
das Handy schnell in den 
Ausschnitt zu stecken und 
in Reichweite zu haben, 
wenn anderweitig kein 
Platz vorhanden ist. 

 Jetzt schlagen einige 
Ärzte in den USA Alarm: 
sie stellen eine Verbin-
dung zwischen der Tra-
gestelle des Handys und 
Brustkrebs her. Dr. Lisa 
Bailey im Interview: „Ich 

würde nie ein Mobilteil 
direkt am Körper tragen“. 
Auch Männer könnten 
an Brustkrebs erkranken, 
wenn sie das Gerät in der 
Hemdtasche aufbewah-
ren. Der Tenor der Ärzte 
lautet: besser Vorsorge be-
treiben als ein unnötiges 
Gesundheitsrisiko einge-
hen. Immerhin schreibt 
der Gerätehersteller Apple 
in einer Gebrauchsanwei-
sung zum iPhone5: „das 
Mobilteil sollte mindes-
tens 10 Millimeter vom 
Körper entfernt getragen 
werden“. 

Chance zur Grenzwertsenkung wurde nicht genutzt

Coburg - Im März dieses 
Jahres unterlag die Stadt 
Coburg vor dem Verwal-
tungsricht in Bayreuth ge-
gen den Betreiber O2. Die 
Niederlage kam einiger-
maßen überraschend, da 
für den Ortsteil Pilgrams-
roth ein kommunales 
Standortgutachten vorlag. 
Die Urteils begründung ist 
denn auch nicht klar zu 
deuten. Es ist herauszule-
sen, dass die Richter mit 
den Alternativstandorten 
nicht zufrieden waren, 
obwohl dafür ein mess-
technisches Gutachten 

vorlag.  Die BI Mobilfunk 
Coburg sieht darin eine fa-
denscheinige Begründung 
und eine Missachtung 
des Urteils des Bundes-
veraltungsgerichtes vom 
30.8.2012. Darin wird den 
Kommunen grundsätzlich 
das Recht auf eine kom-
munale Standortplanung 
zugestanden. 

Der Stadtrat in Coburg 
hat am 20.4.2013 ent-
schieden, Revision beim 
Bayerischen Verwaltungs-
gerichtshof in München 
einzulegen. Bis dahin liegt 
das Bauvorhaben auf Eis.  

Problem: Für kleinere 
Stromleitungen gilt diese 
Regelung nicht. Ebenfalls 
wurden die erforderlichen 
Abstände zur Wohnbe-
baung nicht festgelegt. 

Die Grenzwerte wurden 
weder für Stromleitungen 
noch für Sendeanlagen ge-
senkt. Die BImSchV sieht 
jetzt wenigstens ein Mi-
nimierungsgebot vor. Der 
Bundesrat ließ das Gesetz 
passieren. Lediglich wur-
de den Kommunen ein 
Mitspracherecht bei der 
Standortplanaung einge-
räumt und die Möglich-
keit, kommunale Standort-
konzepte zu entwickeln. 
Mehr Infos dazu auf unse-
rer NRMO-Webseite. 
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Funkfrequenzen sind 
für die Sendetechnik so 
wichtig wie für Men-
schen der Sauerstoff zum 
Atmen. 
Sie sind 
der Trä-
ger der 
Informa-
tionen. 
Beson-
ders die 
Fre-
quenzen 
um 700 
Mega-
hertz sind begehrt, da sie 
eine höhere Reichweite 
ermöglichen und damit 
für die Versorgung länd-
licher Gebiete geeignet 
sind. Neu vergeben 
werden sollen auch die 
bisherigen Frequenzen 
für GSM-Technik ab 
2015. Die Planung der 
Netzagentur stößt jedoch 
auf Widerstand der Lan-
desmedienanstalten. Sie 
halten das Frequenzband 
um 700 MHz vorläufig 
für unverzichtbar, um 

Fernsehen über DVB-T 
zu gewährleisten, das 
von etwa 12 Prozent der 
deutschen Haushalte 

genutzt wird. ARD und 
ZDF sind sich in diesen 
Punkten einig. Gestört 
werden zudem Mikrofone 
in den Konzertsälen. Die 
Veranstalter müssten die 
technische Ausstattung 
erneuern. 

Auch die Mobilfunk-
betreiber wollen keine 
Versteigerung zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt. Sie 
möchten stattdessen eine 
technikneutrale Verlänge-
rung des bisherigen GSM-
Frequenzen. Dann könn-

ten sie selbst entscheiden, 
welche Funktechnik dafür 
zur Anwendung kommt. 
Man wolle lieber jetzt 
direkt in den beschleu-
nigten Breitbandausbau 
investieren, anstatt in 
eine unnötige und ver-
frühte Frequenzauktion. 
Die Bundesnetzagentur 
hält dagegen: Ziel sei es, 
bis 2018 auch in dünn be-
siedelten Gebieten einen 
Zugang zum schnellen In-
ternet mit mindestens 50 
Megabit je Sekunde zu er-
möglichen. Der Frequenz-
hunger geht weiter: Bei 
der 5G-Technik soll die 
Signalbandbreite 100 Mhz 
betragen.

Mobilfunk- 
aktionstage

Die BI Mobilfunk Bay-
reuth präsentiert sich am 
Samstag, 13. Juli von 10 
Uhr bis 14 Uhr in der Bay-
reuther Innenstadt mit 
einem Informationsstand.
Die große Karte mit allen 
Mobilfunksendeanlagen 
im Stadtgebiet wurde ak-
tualisiert.  Mittlerweile 
sind auch alle Standorte 
mit LTE-Sendeanlagen 
verzeichnet. 

In Lichtenfels verteilt 
die BI bereits am 6. Juli ak-
tuelles Informationsmate-
rial in der Innenstadt. Mu-
sikalische Einlagen sorgen 
für zusätzliche Aufmerk-
samkeit. 

Die BI Mobilfunk Hof 
will im Herbst den Akti-
onstag nachholen, der im 
Juni wegen Regen ausfiel.

Messergebnisse in Bayreuth
Die BI Mobilfunk Bay-

reuth führt an drei ausge-
suchten Standorten halb-
jährlich Messungen durch. 
An der Scheffelstraße 
BT ergaben sich folgende 
Messwerte in µW/m²: 

E-Plus-900:      3.600
E-Plus-1800:    3.400
O2-1800:          3.000
Telek.-900:      1.600
Vod-UMTS:       520
Telek.-UMTS:    490
Telek.-LTE:        110

Die Rangreihe zeigt, dass 
die GSM-Funktechnik 
immer noch den stärksten 
Anteil an der Gesamtbe-
lastung ausmacht.
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Mobilfunkfrequenzen werden zum Engpass WLAN to go
Die Telekom will 

deutschlandweit 2,5 Mil-
lionen neue Hotspots 
aufbauen. Dazu kommen 
weltweit rund acht Milli-
onen Hotspots des spani-
schen Kooperationspart-
ners Fon. Derzeit bietet die 
Telekom lediglich 12.000 
Zugangspunkte an. Un-
ter dem Angebots-Titel 
„WLAN to go“ übernimmt 
man das Geschäftsmodell 
von Fon. 

Das Konzept sieht vor, 
private Anschlüsse für die 
Einrichtung öffentlicher 
Netze zu nutzen und  damit 
einen flächendeckenden 
WLAN-Teppich zu schaf-
fen. Der neue DSL-Router 
W724V, ab Juni 2013 ver-
fügbar, soll den Festnetz-
anschluss des Kunden zum 
öffentlichen Access Point 
machen. Der Router stellt 
zwei unabhängige Funk-
netze bereit: ein privates, 
verschlüsseltes und ein 
öffentlich zugängliches. 
Vermutlich werden die-
se Router stärker strah-
len, das sie ja auch nach 
draußen funken müssen 
und eine gewisse Reich-
weite abdecken sollen.  
Das WLAN wäre wohl 
rund um die Uhr aktiv zu 
halten, auch wenn man es 
selbst nachts nicht braucht 
und strahlungsfrei schlafen 
möchte. Letztlich nicht ge-
klärt ist die Haftungsfrage 
für den privaten WLAN-
Betreiber, wenn der exter-
ne Nutzer einen Schaden 
anrichtet.  Theoretisch sei 
dies nicht möglich, da der 
Zugang personalisiert er-
folgen soll.
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